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Politische Wochenrundfchau.
Die innerpotitische Lage im Reich wird immer kritischer.

Mchdem der Reichsrat das Deckungsprogramm des Reichs¬
finanzministers Dietrich mit großer Mehrheit angenommen
batte, unterzog der Reichstag das Programm der ersten Lesung
and überwies es an den Steuerausschuß . Mit Ausnahme des
Zentrums fanden die einzelnen Vorlagen nicht einmal bei den
hinter der Regierung stehenden Parteien ungeteilte Zuftim-
nnmg So kam es, daß dann im Steuerausschuß alle wesent-
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lichen Sätze der Reichsregierung , mit Ausnahme des H 1 der
Deckungsvorlagen, abgelehnt wurden . Zwar haben dann die
Regierungsparteien geschlossen für die Regierungsvorlage ge¬
stimmt. aber ihre vorherige Uneinheitlichkeit hat zu einer ge¬
schlossenen Front der Opposition, bestehend aus Deutschnatio¬
nalen . Sozialdemokraten und Kommunisten geführt , die im
Ausschuß die Regierungsparteien überstimmen konnten. Dies
war der Stand am letzten Samstag . Die Lage war auf das
äußerste zugespitzt. Für die zweite Lesung im Plenum des
Reichstags , die am Dienstag ihren Anfang nahm, lagen Ini¬
tiativanträge der Regierungsparteien auf Wiederherstellung
der Regierungsvorlage vor . In letzter Stunde richtete das
Reichskabinett nochmals einen Appell an den Selbstbehaup¬
tungswillen des Reichstags. Aber die Bemühungen der Regie¬
rung müssen nun ein Ende haben. Alles hängt jetzt davon
ab, ob nicht ein Teil der Deutschnationalen , die Westarp-
Gruppe , doch noch für die Regierung stimmt, um so wenigstens
das Ostprogramm zu retten . Die Aussichten hiefür sind im
gegenwärtigen Zeitpunkt sehr schlecht, La Hugenberg wieder die
Zügel in der Partei stärker an sich ziehen konnte. Somit steht
die Auflösung des Reichstags und die Anwendung des Not¬
standsartikels 48 der Reichsverfassung in allernächster Nähe.
Ein kläglicheres Versagen des Parlamentarismus kann man
sich wirklich nicht mehr denken.

Die Saarverhandlungen sind unterbrochen, suspendiert, wie
die amtliche Mitteilung der französischen Delegation sagt. Ein
formeller Abbruch ist noch nicht erfolgt , aber es hat sich er¬
geben, daß nach wie vor sehr ernste Meinungsverschieden¬
heiten bestehen. Die Grubenkommission und die Zollkommission
tagen noch weiter, aber die beiden Regierungen sollen prüfen,
ob auf Grund der Arbeiten dieser Kommissionen eine erfolg¬
versprechende Wiederaufnahme der Verhandlungen , die für
Oktober in Aussicht genommen ist, möglich sein wird . Bei den
Meinungsverschiedenheiten wird es sich hauptsächlich um die

nicht aus wirtschaftlichen Gründen , sondern unter dem Deck¬
mantel wirtschaftlicher Zusammenarbeit aus Politischen Grün¬
den gestellte französische Forderung einer Beteiligung an den
Saargruben handeln. Von maßgebender deutscher Seite ist
immer wieder versichert worden, daß der Standpunkt unbe¬
dingt festgehalten wird , daß die Saargruben wieder in deut¬
schen Besitz zurückgebracht werden müssen.

Der Bund der deutschen Saarverein hat in einer Tagung
in Trier eine sehr entschiedene Kundgebung für die volle Wie¬
derherstellung der deutschen Souveränität an der Saar und
den Rückerwerb der Gruben durch das Deutsche Reich erlassen
und sich dagegen verwahrt , daß das Saargebiet zum wirtschaft¬
lichen Handelsobjekt gemacht werde. Der durch die Befreiung
des Rheinlands zwecklos gewordene Bahnschutz im Saargebiet,
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Llnd Perfil bekommen Sie auch überall! Go ifi es Ihnen leicht gemacht, feine und
bunte Wäsche an jedem Ort schnell selbst zu waschen. Gefällt Ihnen etwas nicht
mehr: rasch damit hinein in die kalte persillösung! Gleich ist es schonend gewaschen.
Einfaches Bewegen und leichtes Ourchdrücken in kalter Persillauge genügt,
alte hübschen und kleidsamen Dinge auf einfachste Weife neu und schön in Form
und Glanz erstehen zu lasten. Niemals sieht ein Stück verwaschen aus!

Sicher, einfach und billig wäscht
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Kenne« Sie schon das jüngste Erzeugnis - er persilverle : G Henkers Aufwasch-, Spül , und Reinigungsmittel?

32 p?oms«i von Kurt Î srlin
Was hatte das Mädchen inzwischen erlebt ? Wo sollte

man den Hebel ansetzen, Aufschluß über ihren Aufenthalt
zu bekommen? .— Jetzt fuhr er nach Alexandria . Dort war
me „Venus" zuletzt gesehen. — Und daun ? — Wenn er
dort nur die kleinste Wenigkeit, die von Wert für ihn sein
konnte, in Erfahrung brächte! — Und wenn nicht? — Wo
war jetzt Carlos Puenta ? — Wo war der Glatzköpfige? —

^ .?tŝ en seine übrigen Begleiter ? — Rätsel und wieder

sn, .̂ dern Tags fuhr er auf der „Polona " durch die blaue
lldria. Es herrschte reges Leben an Bord . Erholungs-
rmsende aller Herren Länder trafen hier zusammen. In
allen nur denkbaren Sprachen unterhielt man sich. Man
Mach vM den Reisezielen, von großen Ueberlandtouren,
vn den Pyramiden , den Königsaräbern , von Jerusalem,

r von Konstantinopel . Man erzählte sich frühere

Veonisse, erteilte Ratschläge, fragte und erkundigte sich.
' ^ kmksie und scherzte, flirtete und genoß das Leben in

Paul Stein lehnte an der Reeling und sah hinaus auf
das weste blaue Meer.

Tv ^ chtig wandte er den Blick. — Was war das nur!
D - wt  hatte er wieder , wie sckwv vorhin zweimal, das
- vstnoen, als beobackste Rn ienmvd. — Wer ? — Gab es

wer emen Mensckien, der ihn kannte? —
t , .s? Passagiere ringsum , auf die kein Blick fiel, lieacki-
, 'sU alle nickst. Er nahm sa nickst teil an ihrem treuen

s , neu und Phantasieren u*R Nstirten. Ein einfältiger
oelevrter, den man linbs liegen ließ!
7.^ wandte er wieder die Augen und ließ sie hinaus

k d'x blaue UnerRstckikeit schweifen.
Lotte! — Was Lotte wohl ieist tun mockite! — Und fein

Mädel! — Me wird von ihm sprechen und auf seine
baldige Heimkehr hoffen! —
av» ^ tzt war es miede- da, das sonderbare Empfinden : Ein

wch starrt mich an ; er verfolgt mich! —

Er drehte sich raich um.
Wer war es, der sich für ihn interessierte ? — Die junge

Dame dort in dem weißen Kleide? — Der grauhaarige Herr
dort mit der grünen Brille ? — Oder die jungen Burschen
da drüben ? —

Abends im Speisesaal an der Tafel sah Paul Stein,
daß eine Aenderung in der Sitzordnung vorgenommen wor¬
den war . Die blonde Engländerin zu seiner Linken saß
ihm jetzt schräg gegenüber. Der Platz aber, den sie bisher
innehatte , war noch leer.

Erst als bereits die Speisen aufgetragen wurden , ward
der Platz neben Paul Stein besetzt. Ein Gruß in italieni¬
scher Sprache drang an sein Ohr . Er beantwortet -: ihn
höflich und sah den grauhaarigen Herrn mit der grünen
Drille neben sich. Er grübelte.

War das Zufall?
Sein neuer Tischnachbar widmete sich sehr eifrig den

dargereichten Speisen . Erst beim Nachtisch schien er seiner
Umgebung Interesse abzugewinnen . Er wandte sich an
Paul Stein.

„Die Küche an Bord ist ganz vorzüglich. Meinen Sie
nicht auch?"

Stein antwortete in fließendem Italienisch . Der
Fremde forschte:

„Sie sind Deutscher? Es klingt mir so."
„Ja , ich bin Deutscher."
„Schade, ich würde mich gern in Ihrer Muttersprache

mit Ihnen unterhalten ; aber ich besitze nur schr geringe
deutsche Sprachkenntnisse."

Er forschte nach Steins Reiseziel.
„Alexandria ! — Ja , dahin fahre ich auch. Zunächst,

heißt das ! Ich habe in Kairo gute Bekannte , die ich be¬
suchen will. Dann führen mich Studien in das Innere . Ich
bin Gelehrter . Die neuen Ausgrabungen bei den .Königs¬
gräbern . — Sie haben doch davon gehört ?"

„Allerdings . Ich las davon."
„Ich bin mit ganzer Seele bei diesen Forschungen. -—

Sie sind auch Gelehrter , wenn ich fragen darf? Man
interessiert sich für einander an Bord . Das ist so Sitte !"

„Oh, bitte sehr! — Ich bin Arzt ."
„Ah, Arzt ! — Gestatten Sie , daß ich mich vorstelle! —

Parlotti , Cesare Parlotti . — Ich stamme aus Mailand ."
„Sehr verbunden . — Dr . Abelt aus Berlin ."

„eoeyv uugeueyun oa, Herr Dr . Adelt, und zu
H welchem Zwecke reisen Sie nach Aegypten? Darf man das
I wissen? — Oder ist es ein Geheimnis ?"

Me Stimme Cesare Parlvttis klang ein wenig spöttisch.
Oder bildete Paul Stein sich das nur ein? —

„Ich bin Arzt für innere Krankheiten und will an Ort
und Stelle dis Heilwirkungen des ägyptischen Klimas fltr
Lungenkranke studieren."

„Eine sehr löbliche Absicht! — Sie können damit der
Menschheit sehr viel nützen!"

Stein sah verstohlen prüfend ans seinen Nachbar.
Wer war dieser Mann ? — Stand nicht Sooft in diese«

Augen hinter den grünen Gläsern ? — Kannte ihn dieser
ÄKann? Kannte der seinen richtigen Namen ? —

Cesare Parlotti sagte leicht hin:
„Sie werden gewiß auch noch noch Kairo kommen? —

Eine Stadt voll eigenartiger Reize! — Böller BersuchungNt' "
Stein wehrte kühl: „Ich werde mich nicht versuchen

lassen."
„Sie leben alic- nur ihrem Berufe ?"
„Allerdings ."
„Sehr schön, wenn jemand so pflichteifrig W — Hsffsnt-

lich wird Ihnen Ihre Mühe immer gut gelohnt?"
„Man soll seine Pflicht nicht um des Lohnes willen e«.

Men ."
„Gewiß, gewiß! — Wenn ich Ihnen in Alexandria dien¬

lich sein kann, — oder in Kairo ? — Ich bin sehr gut be¬
kannt . — Sie dürfen mir vollkommen vertrauen ?"

„Vielen Dank!"
Stein überlegte rasch.
„Wenn Sie mir ein gutes Hotel empfehlen könnten,

Herr Parlotti !"
„Aber sehr gern ! — Hotel „Italia " in Alexandria oder

Hotel „Excelsior" in Kairo ! — Sehr gute Häuser!"
„Besten Dank!"
„Oh, keine Ursache. — Haben Sie nicht Bekannte in

Alexandria ?"
„Nein ."
„Ganz fremd?"
„Ja:
„Dann seien Sie recht vorsichtig! Man kann in Alexan¬

dria und in Kairo leicht Abenteuer erleben, die wenig an¬
genehm sind." (Fortsetzung folgt.)
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der aus 500 Franzosen und 100 Belgiern besteht, ist noch immer
nicht zurückgezogen worden. Die Franzosen machen auch in
dieser Angelegenheit Schwierigkeiten und verzögern die Er¬
ledigung durch formale Einwände.

Am 15. Juli war der Termin , bis zu welchem Briand die
Antworten der europäischen Regierungen auf sein Paneuropa-
Memorandum erbeten hatte . Üeber den Inhalt der deutschen
Antwort wird mitgeteilt , daß die deutsche Regierung zwar
grundsätzlich der Idee Briands zustimme, aber die politische
Gleichberechtigung, aller Mitglieder des Staatenbundes , ein¬
schließlich Rußland und Türkei , die nicht Mitglieder des Völ¬
kerbundes sind, als Voraussetzung anfehe.

Wieder Rotkreuztag!
Das Deutsche Rote Kreuz ruft auch an diesem Jahre wieder

in allen Teilen des Reiches seine Getreuen zur Kundgebung
für den großen Hilfsgedanken des Roten Kreuzes zusammen.
Auch unser Bezirk wird am Sonntag den 20. Juli im Zeichen
des Rotkreuztages stehen. Das Rote Kreuz will helfen, nichts
als helfen. Jeder kann zu ihm kommen, der irgendwelcher
Hilfe bedarf. Die Zeiten sind nicht besser geworden. Die
wirtschaftliche Not lastet immer schwerer auf allen Volks¬
schichten. Kaum ist ein Stand , ein Beruf , ein Gewerbezweig
vom Existenzkampf verschont. Das Heer der Arbeitslosen setzt
sich schon lange nicht mehr aus den Handarbeitern zusammen.
Unzählige Angestellte und Angehörige der freien Berufe sind
ohne Stellung . Die sinkende Kaufkraft breitester Volksschichten
macht sich drückend fühlbar in der gesamten Wirtschaft, am
drückendsten natürlich bei dem um jede Mark sorgenden Mitt¬
leren und kleinen Geschäftsmann und Gewerbetreibenden . In
tausenden von Familien können nicht mehr die notwendigsten
Lebensbedürfnisse befriedigt werden. Die Folgen sind schlechtere
Ernährung und moralische Gefährdung . Mit ihnen gehen
Krankheit und Kriminalität Hand in Hand . Die Zahl der
Hilfsbedürftigen wächst ins Uferlose, so daß die öffentliche
Wohlfahrtspflege unter den Ansprüchen, die an sie gestellt
werden, finanziell fast zusammenbricht. Das deutsche Rote
Kreuz, als ein starkes Glied der freien Wohlfahrtspflege in
Deutschland, sieht deshalb seine Aufgaben wachsen und stellt
mit selbstverständlicherBereitschaft seine Kräfte und Mittel in
den Dienst für die Gesamtheit , geleistet am einzelnen. Seine
populärsten Helfer sind seine Schwestern und seine sanitäts¬
männer . Aber nicht in der Krankenpflege und der ersten Hilfe
bei Unglücksfällen erschöpft sich die Tätigkeit des Roten Kreu¬
zes. Bor die Heilung stellt es die Vorbeugung durch Fürsorge
für Mutter und Säugling , Beratungsstellen , Milchküchen und
Krippen und den Kampf gegen Tuberkulose, Krüppeltum , Ge¬
schlechtskrankheiten usw., der auch aufklärende Vorträge über
alle Fragen der Volksgesundheit und Hygiene dienen. Der
Rotkreuztag trägt einen werbenden Gedanken in sich. Er will
gemäß der hohen Mission und Tradition des Roten Kreuzes
den Dienst am Nächsten als Selbstzweck des Menschen hinstellen
und immer neue Bekenner und Mitarbeiter dafür gewinnen.
Möge der Rotkreuztag auch in diesem Jahr wieder seinen
vollen Erfolg haben. Denn der Dienst der Nächsten bedeutet
Segen für das Ganze. In diesen Dienst der Nächstenliebe sich
zu stellen, gibt die Sammlung am Sonntag den 20. Juli Ge¬
legenheit. Auch das kleinste Scherflein hilft mit , Not zu lindern
und Tränen zu stillen.

Württemoerg
Stuttgart , 18. Juli . (Zweite Aenderung der Verfügung

über die Beförderung von Leichen.) In tz -I der Verfügung
des Ministeriums des Innern , betreffend die Beförderung
von Leichen, vom 7. August 1907 (Reg.Bl . S . 289) wird bei
der Ausstellung eines Leichenpassesu. a . ein' Ausweis über die
vorschriftsmäßig erfolgte Einsargung der Leiche verlangt.
Dieser Ausweis wird herkömmlicherweisevon der Ortspolizei-
behörde ausgestellt. Es ist aber zweckmäßiger und einfacher,
wenn er vom Leichenschauer ausgestellt wird . Letzteres ist des¬
halb in einer demnächst ini Regierungsblatt erscheinenden
Verordnung des Jnnnenministeriums über eine zweite Aen¬
derung der Verfügung , betreffend die Beförderung von Leichen,
ausdrücklich angeordnete worden.

Heilbronn, 17. Juli . (Immer wieder Z 51.) Das hiesige
Schöffengericht beschäftigte gestern ein Strafsall , der wieder
einmal zu einer interessanten Auseinandersetzung über den
H 51 führte . Der Angeklagte, Heizer Fritz von Heilbronn , hatte
in der Nacht auf 7. Dezember 1929 Dienst. Hierbei kam es zu
einer heftigen Auseinandersetzung zwischen ihm und seinem
Lokomotivführer . Fritz geriet in blinde Wut , spielte den
„wilden Mann " und stach dem Lokomotivführer Weitbrecht
sein Messer IX Zentimeter in den Hals , daß das Blut im
Bogen herausspritzte . Das Haupthemmuis bei der Unter¬
suchung und Verhandlung war die bekannte Modeausflucht des
Angeklagten: „Ich kann mich nicht mehr entsinnen". Alles
drehte sich wieder um den ß 51. Das Gutachten des Sachver¬
ständigen Dr . Wittermann stellte fest, der Angeklagte sei im
Augenblick der Tat Wohl bei gemindertem Bewußtsein gewesen,
hätte aber nicht die nötigen Hemmungen aufbringen können,
um die Tat nicht zu begehen. Als das Blut spritzte, sah er,
was er angerichtet hatte . Diesen unangenehmen Eindruck ver¬
drängte er nun aus seiner Seele und mit der Zeit ging die
Verdrängung bis zur völligen Erinnerungslosigkeit . Das Ge¬
richt erkannte auf 2 Monate Gefängnis wegen gefährlicher
Körperverletzung . Das Urteil gründete sich auf das Gutachten
und billigte weitgehend mildernde Umstände zu. Diese dürften
aber nicht so weit gehen, erklärte der Referent , daß einer wegen
eines Nervenklapfes einen Freischein dafür bekomme, einen
beliebigen Menschen über den Haufen zu stechen, um dadurch
seinen Nervenkomplex abzureagieren.

Nürtingen, 18. Juli . (Der Flieger Espenlaub einem schwe¬
ren Unfall entkommen.) Der Flieger Espenlaub führte in
Düsseldorf mit Begleiter , einem Monteur , einen Uebungsflug
aus . Plötzlich bemerkten sie ein seltener Geräusch und die
Aufmerksamkeit fiel auf ein sich lösendes Stück, dem der Bolzen
bereits fehlte. Diesen Schaden konnten die Flieger noch wäh¬
rend dem Fluge reparieren , wodurch ein schwerer Unfall bei
der Landung verhütet wurde.

Rottenburg, 16. Juli . (1. Wiederkehr des Todestages des
Bischofs Paul Wilhelm v. Keppler.) Die vierte Wiederkehr des
Todestages von Bischof Paul ,Wilhelm v. Keppler. welcher den
Namen Rottenburgs in der ganzen Kulturwelt bekannt machte
vermöge seiner in 17 Sprachen erschienenen Schriften , wurde
Heuer in besonders feierlicher Weise begangen. Kardinal Faul-
haber aus München , welcher am Vorabend hier eingetroffen
war , zelebrierte um 9 Uhr in der bischöflichen Gruftkirche zu
Sülchen ein Pontifikalreguiem . Die Kirche war im Chor
schwarz ausgeschlagen, auch war ein eigentlicher bischöflicher
Thron errichtet. Bischof Dr . Sproll vollzog die Tumbagebete
an dem neuen Monumental -Grabmal , welches aus der Hand
von Max Seibold , einem Neffen des Bischofs, den Chor der
Kirche ziert . Im Anschluß an die Tumbagebete begab sich der
Kardinal , sowie Bischof Dr . Sproll und Weihbischof Msgnr.
Fischer hinunter in die Gruft zu Allem Gebet. Um 10 Uhr
war die Feierlichkeit, welche auf alle Anwesenden tiefen Ein¬
druck machte, beendet.

Baden.
Rastatt, 17. Juli . Vor dem Schöffengericht hatten sich der

33 Jahre alte verheiratete Polier Johann Armbrüster , kom¬
munistischer Stadtverordneter in Rastatt , und der 39 Jahre
alte verheiratete Zimmermann Emil Hochreiter, ebenfalls von
Rastatt , unter der Auflage gemeinschaftlicher, vorsätzlicher
Aktenbeseitigung zu verantworten . Der Angeklagte Hochreiter
hatte auf dem Finanzamt Rastatt aus einem Amtszimmer
Aktenstücke entwendet, die sich auf eine Steuerprüfungs - und
Veranlagungssache des Brauereibesitzers Otto Hatz in Rastatt
bezogen. Er hatte diese seinem Parteifreund Johann Arm¬
brüster gegeben, der in seiner Wohnung eine Abschrift airfer¬
tigte und das Material in der Mannheimer „Arbeiterzeitung"
verwertete . Hochreiter hatte durch die Tätigkeit seiner Frau
als Putzfrau im Finanzamt Rastatt Gelegenheit gehabt , in das
Finanzamt zu gelangen, wenn die Beamten nicht anwesend
waren . Das Schöffengericht verurteilte die beiden Angeklagten
zu je 2 Monaten Gefängnis.

Legelshurst, 15. Juli . Der Gemeinderat I . E. hatte im
Monat März mit dem Ratschreiber F. auf dem Rathause eine
Auseinandersetzung wegen einer anzufertigenden Eingabe . In
deren Verlauf sagte er zum Ratschreiber : „So , da halten Sie
also zu den Franzosen ? Es ist traurig , daß Sie auf dem Rat¬
haus sitzen und daß so einer von der Gemeinde bezahlt wird ."
Später hat er in einer Gemeindeversammlung darüber ab-
stimmen lassen, ob F. noch auf dem Rathaus bleiben solle
oder nicht, und als diese Abstimmung ergebnislos verlief, er¬
klärt , er habe Material genug, um den F. vom Rathaus Her¬
unter zu bringen . Das Strafgericht in Kehl verurteilte E.
zu einer Geldstrafe von 50 R .M . ynd Anschlag des Urteils nach
erlangter Rechtskraft an der Verkündigungstafel des Rat¬
hauses.

Offenburg, 16. Juli . Im Wiederaufnahmeverfahren, das
von der Liga für Menschenrechte betrieben worden ist, soll
ein Prozeß seine Wiederholung finden, der seinerzeit erheb¬
liches Aufsehen verursacht hat . Die Strafkammer Offenburg
hat den französischen Staatsangehörigen Otto Köhler aus
Straßburg wegen Verbrechens gegen 8 179 R .St .GW . (Biga¬
mie) zu 3 Jahren Zuchthaus verurteilt , von denen er aber nur
einen Teil abgebüßt hat . Köhler war zu einer gewissen Else
van der Driesch in Beziehung getreten , obwohl er verheiratete
war und hat nach den eidlichen Angaben der Zeugin in einem
Mülhauser Restaurant durch einen falschen Standesbeamten
eine fingierte Trauung vornehmen lassen. Die Zeugin und ihre
Mutter haben sich dann in Kehl niedergelassen, wo sie erfuhren
daß Köhler verheiratet war und haben gegen Köhler Anzeige
erstattet , der darauf hin verhaftet wurde und ein Jahr in
Untersuchungshaft gesessen hat . Die Verurteilung des Köhler
erfolgte damals auf die eidliche Aussage der Driesch.

Pfullendorf, 18. Juli . Aus noch ungeklärter Ursache
brannte in Ebratsweiler die große alte Scheune des Land¬
wirts Stadler mit großen Heuvorräten vollständig nieder. Bis
auf zwei Maschinen sind mit weiteren 6 Wagen und einem
Motor der Dreschgenossenschaft die landwirtschaftlichen Geräte
vernichtet worden. Der Schaden ist sehr groß.

Einweihung der modernsten Seilschwebebahnder Welt,
Die am Donnerstag eingeweihte erste große Bergbahn des

Schwarzwaldes verbindet die Schwarzwalühauptstadt Freiburg
mit ihrem höchsten Berg , dem 1281 Nieter hohen Schauinsland.
Innerhalb von dreiviertel Stunden kann man vom Freiburger
Hauptbahnhof aus auf die Bergstation der Bahn gelangen.
Die Bahn selbst beginnt im südlichen Teil der Freiburger Ge¬
markung und führt in 3600 Meter Länge, 750 Meter Höhen¬
differenz und im Maximum 52 Prozent Steigung durch die
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wundervolle Schwarzwaldlandschaft hinauf zum Schauinsland,
der einen Blick über die Schwarzwaldberge , zu den Alpen , ins
«beinland , zum Schweizer Jura und zu den Bogesen gestattet.
Vom verkehrspolitischen Standpunkt aus bedeutet die Bahn
eine Vereitrung des Schwarzwaldes . Ermöglicht sie doch
nicht nur einen der schönsten Berge zu besuchen, sondern auch
am bequemen Höhenwegen die beiden Könige des Schwarz¬
waldes, den Feldberg und den Belchen , die sich schon beim
Verlassen der Bahn dem Auge des Wanderers bieten , zuerreichen. Aber auch das nach Basel tendierende Wiesental
wird durch die Bahn perkehrspolitisch beeinflußt . Die Bahn
selbst ist eine wichtige technische Steuerung auf dem Gebiete des
Verkehrswesens. Zum erstenmal in der ganzen Welt wird bei
her Schauinsland -Schwebebahn das Ätundlaufbetriebssystem
mr Personenbeförderung angewendet . Das Umlaufsystem,
dem beim Bau von Personenbergbahnen die Zukunst gehören
dürfte, ermöglicht es nämlich , den bei Bergbahnen unvermeid¬
lichen Stoßverkehr reibungslos zu bewältigen und die größt¬
mögliche Personenzahl zu befördern . Die 3600 Meter lange
Strecke ist in der Mitte untergeteilt , die Bahn besteht also aus
z Stationen : der Bergstation , der Talstation und der in der
Mitte liegenden Spannstation . Zwischen Talstation und
Spannstation werden die Seile über 5, zwischen dieser und
der Bergstation über 3 Masten geführt . Der Betrieb der Bahn
erfolgt von der Bergstation aus . Die Wagen werden auto¬
matisch eingekuppelt , und erst dann können sich die Zugseile
mit den Kabinen in Bewegung setzen. Sie erreichen eine Ge-
Mindigkeit bis zu 4 Meter in der Sekunde . Die beiden
Zugseile gewährleisten eine 6 ^ fache Sicherheit . Selbst bei
Reißen eines Seiles ist das andere in der Lage , die Kabine
sicher zu den Stationen zu befördern . Außerdem sind zwei
Fangvorrichtungen vorgesehen , die ein Abgleiten der Wagen
unmöglich machen. Die Tragseile sind in der Berg - und Tal¬

station verankert , während sie in der Mittelstation durch ent¬
sprechende schwere Gegengewichte gespannt werden . In dieser
Station hat man allein 150 Tonnen Eisen für Gerüste ver¬
baut . Außerdem sind noch 4 Spanngewichte von insgesamt
220000 Kilogramm in besonderen Spanngewichtgruben auf¬
gehängt . Die Kabinen selbst können 26 Personen und einen
Führer fassen. Daneben sind Gepäck- und Ski -Ablagen vor¬
handen . Es können 2, 4, 8 oder 10 Kabinen gleichzeitig für die
Berg - und Talfahrt eingesetzt werden , im Gegensatz zu anderen
Bergbahnen , wo jeweils nur ein Wagen herauf und der andere
herunter fahren kann . Auch sind die Kabinen aus Leichtmetall
wie die Luftschiffgondeln hergestellt , während sonst bei Berg¬
bahnen Wellblechkabinen benutzt werden . Die Schauinsland-
Bahn wurde von der Gesellschaft für Förderungsanlagen Ernst
Heckel m. b. H. Saarbrücken und Achern (Baden ) erbaut ; die
Kosten betragen 2 >L Millionen Mark.

Vermischtes«
Das 59. Todesopfer in Lübeck. Von den mit dem Tuber¬

kulosepräparat genährten Säuglingen ist in der Nacht auf
Donnerstag wieder einer gestorben , so daß die Zahl der Todes¬
opfer nunmehr 59 beträgt . Krank sind noch 60, gebessert 73,
gesund oder in ärztlicher Beobachtung 59 Säuglinge.

Benzin brennt am falschen Platz . Auf einem im dritten
Seehafenbecken bei den Mineralölwerken Rhenania -Ossag in
Harburg -Wilhelmsburg liegenden Tankkahn ereignete sich aus
unbekannter Ursache eine schwere Explosion , durch die das
Vorderteil des Fahrzeuges aufgerissen wurde . Von den 6
Personen , die sich auf dem Kahn befanden , konnten 3 über Bord
springen und sich durch Schwimmen retten , die übrigen wurden
schwer verletzt . Bei der Explosion sind etwa 5 Tonnen Benzin
ausgelaufen . Der auf dem Kahn entstandene Brand wurde vou

deO Werksfeuerwehr mittels Schaumlöschverfahreus einge-
dämmt . Infolge der Gefährdung der Schiffährt durch das
ausgelaufene Benzin wurde das ganze Hafenbecken abgeschlossen.
Auf sämtlichen dort liegenden Fahrzeugen mußten die Feuer
gelöscht werden . Zurzeit ist die Rhenania damit beschäftigt,
den Tankkahn völlig leer zu Pumpen . Eine behördliche Unter¬
suchung ist eingeleitet.

Clemenceaus Enkel betrügt . Aus Blois wird berichtet:
Der Enkel des verstorbenen Ministerpräsidenten Elemenceau,
Gatineau , der vor 3 Monaten aus einem Irrenhaus , wohin
ihn sein Großvater hatte bringen lassen, entlassen ' wurde , treibt
hier sein Unwesen . Gatineau war zuerst Fremdenführer in
den Schlössern bei Blois und Umgebung . Nachdem er in
dieser Tätigkeit allerlei Betrügereien verübt hatte , führte er
Wechselfälschungen aus und betrog zahlreiche Kaüfleute der
Stadt . Einige seiner betrügerischen Schulden wurden aufgedeckt,
aber die Behörden versuchen , den Enkel Clemenceaus auf
freiem Fuß zu lassen, um einen öffentlichen Skandal zu ver¬meiden.

Flieger rettet einen Zug . Der Führer eines Verkehrsflug¬
zeuges im Staate Wisconsin bemerkte in der Stacht auf Mitt¬
woch, daß eine große Eisenbahnbrücke brannte . Zur gleichen
Zeit sah er , wie ein Eisenbahnzug sich in schnellem Tempo der
Brücke näherte . Der Pilot wußte sich keinen anderen Rat , als
beständig in geringerer Höhe vor dem Zuge auf und KL zu
fliegen und dem Lokomotivführer durch seine Landungslampe
Blinksignale zu geben. Der Lokomotivführer verlangsamte
tatsächlich sein Tempo , um festzustellen , ob etwas nicht in Ord¬
nung sei, und konnte infolgedessen rechtzeitig vor der bren¬
nenden Brücke den Zug zum Halten bringen . Wie sich hinter¬
her herausstellte , handelte es sich um einen Extrazug des
Golfchampions Bobby Jones.
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Wenn 5ie moäerne Ware
Wenn Sie wirklich gute Ware
Wenn 8is wirklich vorteilkatt
kauten wollen, benutzen Sie 6en

KirvU M

LusvsrksusDamen-

9401«
2u un^Iaublick billig.

sür

vsmsn -u««i^Aclcksn-Xonksktivn
iu rüclrrSLktLlvL ksrsdseLetLtsn Preisen.

Einige Veibpisle:

Lunte Wssck-Kleider. . zetrt»K. 190
keinseid. koularäkeider ietai dtk. 11.00
Sestr. kunstseid. Meläer jet-tuk4 .30

Winter -Hantel enorm billig
?ela - ^ lantel . von Nic. 80.»gn

Ei nige 6erspiele:
Irenckl-Loat-Nänts! . . . jet-t lvu-. 9 .80
NerrensLokL-Uäntsl . . . jet-r.v>w. ^.00
Leorgette- Siläntel. . jetr, ^K. LS .OL

8erie l!

>2 . « j
b4v<Sv» G spvtldiMg

ksrtig , Wl>
Damenbüte — ScliloLbê.
krük.l,ac!en 6er ?a.KrüZerLVE

kiWMfMW
jeder Art

durch
Inkaffo-Geschäft Wölfin-«

Neuenbürg.

^srrtlieder8onntr>K8äien8l
am Sonntsx äen 20. ^uli 1930:

vr . me «1. 5ekolr , kttmsncttngen,
l êlekon 17 kllmenäingen oder vafaNmeldestelle

blsuenbürg.

Birkenfeld —Springe b. Hannover.

8oek2eil8-NlllLÜunx.
Zu unserer am

Sonntag den 2V. Juli 1930
stattfindenden

LZiummi-
^errersLkiisucks oiüM.

bester tzuslität.

rcruung
W laden wir Verwandte, Freunde, Schulkamerädinnen

und -Kameraden und Bekannte sreundlichst ein. Wir
bitten, dies als persönlicheEinladungannehmen zu
wollen.
Johann Rentschler,

Birkenfeld.
Anny Dauermeister,
Springe b. Hannover.

Kirchgang um '/s12 Uhr.

Heimatspiele Pforzheim.
Freilichtbühne auf dem Wartberg.

Gedeckte Zuschauertribüne mit 2000 Sitzplätzen.
Sonntag den 20. Juli 1930, nachm. 3 Ahr:

„vis lustigen Wsidsr
von Wincisvr"

Komische Oper von O. Nicolai.
Eintrittspreise 1- 4 Mk.

avi .kk . 9/24  ?8.
8vvl »88tt ««r , mit
sekr gepflegter Wagen, aus erstmaliger ?rivatkan6 im
Auftrag ru kdt. 2000.—

LU VSI *llTSUßSN.
besicktigen bei

o , Ssrsi , pkorrksim , MMollk 63.

Für den Verkauf unseres anerkannt erstklassigen Futter¬
knochenmehls suchen wir einen bei Landwirten nur bestens
eingesührten

ReitenSen
gegen Wochengehalt und Provision. Dauerstellung.

Knochen -Berwertungsstelle , Leipzig L 1.

ScklsucNssvttk
LvIImsr L tiluminsi

o.m.d.n. Neuenbürg s. Onr.

ll.AW.iklMi.l
LicttwsmmZummlsottlea.

Neuenbürg.
2 /̂s Monate alten aus¬

nahmsweise schönen rehsarbigen

Zuchtbock
verkauft preiswert

Karl Bogt z. Tannenburg.
Ebendaselbst guten

Mott,
Liter zu 15 Psg., abzugeben.

Pforzheim
Motorrad
Habe noch eine fabrikneue
urunpn - arr

500 ccm Sportmaschiue
zum Barpreis von RM.825.—
abzugeben.

Emil Striebel.
Hohenstaufenstr. 40 Tel. 4040

Birkenfeld.
Schöne

Drei Zimmer-
Wohnung

hat sofort zu vermieten
E. Mx, Haufstraße IL

ILlLMLvAM

Neinrick Nütter , Nineralwasserlabrilc, Neuenbürg , lei . 6 ; l.u6vvig OroL, dtmeralvasser-
kanüiung,Neuenbürg , lei .159; ?ritr Wurster , iViineralvvasser, Oalmback , Del .384 ; kirnstiiö»,
Mineralwasser, Nkinrvveiter ; Lsrl Dudack , Mineralwasser, Wilübatt » Del. 62 ; kisrl frank,
iVimeraiwasserkanälung, NirkenfelN , frieUrick WielanU , Nineralwassergesckäkt, ^rabseli.

r-LiNünns 8SS- >M
Vlrtsedstts-
kemettlsodstt

KSIo, kledlerstt.31s

«As
WVIU» 81« i»r KV8«I»L«I», 8«I»H»10«I»-
kr«i«n v»Kv» v» llelnr wolruen.
Wir verdsUen Ursen UsLll, ciurcd unser rliiskreies,
uiiIlLnadsr «» lisu - uns klz-potkekeiigvlrl , üss
vir Urnen nnck veriräNnisrnLtzrg Kursor WaiNersic
rirr Vvrjügung steNes . r̂ ucd Kleins nronatlicire

Sparbeträge Leoügso.
2r>glei >ji sind Sie ebne Lrrtliebe llntvrsuetrung

prLsrlenkrel ln «Ivi > l -ebensversicberung.
Unsere Sperrkonten bieten grvkto 8Ieb «rbeI»

krdrtte kosten !, vrosp . Xeuendvrg,

tiame:
Presse: .

-Us Oruclisacbe, mit5?!g. frankiert.

lieber s ^ illivnen
1»irt » «tsrlvlivn»

in tten IvtLtvi » » vki»  ruLeteüt.

Dirkenfeld.
Empfehle mein reichhaltiges

Lager
in allen Stein-Orten.

Paul Zoll, Grabsteingeschäft.

Mhrlter! Wmg!
Ausschleisen von Zylindern aller Art ; Kolben

in Grauguß, Alufil u. Nelson aller Art.
Z. B . : 4 PS . Opel Ausnahmspreis ! Aus- VgI OK
schleifenm. Graugußkolben einschl. Montage OlRL. No

kmil rrnsdsl, ÜÜMW.kkorrdeim,
Hohenstaufen-Straße 40, Telefon 4040.

Große Labensmittslttrma
sucht für ihre seit längerer Zeit bestehende VerteilungssM
in Neuenbürg(Belieferung von Privatkundschast) eine ehrnP
zuverlässige Vertrauensperson. Angemessene Entschädigung
Bedingung: Guter Keller und geringe Sicherheit, - raus
portmittel wird gestellt.

Offerten unter Nr. 37 an die Enztäler-
Birkenfeld.

Versucher von

Ebro-Schuhcreme
erhalten bei Rückgabe von
6 leeren Dosen eine Gratis-
Dose.

Fr . Förschler.

I MAWUMM
1 SöulenmM

auch für Sattler geeignet,^ !
kaufe billig , ^

Gottfr . Hummel, j
Schuhmachermeister:

Gesangbücher
zu haben in der C. Meeh 'schen Buchhandlung

Preise stürssn
unsneliick ließ

in meinem §rc>ss sn^ eleZsten

«eine 8edsuke » 8ler bessgo » Idlleir sllez!
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